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„Jeder Arbeiter ist Kriegskamerad !-
Großadmiral Raeder vor de» Belegschaften - er Kriegsmarinewersten

Berti «, 9. Januar . Der Oberbefehlshaber der Kriegs¬marine, Großadmiral Dr. h. e. Raeder. besichtigte am 8. uud
S. Januar die Kriegsmarinewerften Kiel uud Wilhelmshaven.Bei dieser Gelegenheit ergriff er vor den versammelten Beleg¬
schaften das Wort zu längeren Ausführungen, in denen er ausdie Wichtigkeit der Werften für die Kriegsmarine hinwies und
di« Arbeit des Werftarbeiters als eine» besonders wichtigen
Faktor der Landesverteidigung herausstellte.

Der Großadmiral ging zunächst auf die Tatsache ein, daß die
Kriegsmarine in dem Deutschland aufgezwungenen Kriege ein¬

zigartige Erfolge erzielen konnte . Mit Freude könne er fest¬
stellen, daß die Kriegsmarinewerften den hohen Anforderungen,die an sie gestellt worden seien, voll entsprochen hätten . Im
ätzten Jahre , besonders aber feit Kriegsausbruch , fei Außer¬
ordentliches geleistet worden , und es erfülle ihn mit Genug¬
tuung , daß die Gefolgschaftsmitglieder den Ernst und die harten
Notwendigkeiten dieser Zeit verstanden hätten . Wörtlich fuhrder Großadmiral fort : „Wir wissen, daß wir trotz unseres
Volksreichtums noch zu wenig Arbeitskräfte in Deutschland
haben , um all das , was jetzt im Kriege auch von der Heimat-
sront zur Sicherung des Sieges geschafft werden muß, zu leisten.

Daher muß der einzelne mehr leisten als im Frieden. Es
maß erreicht werden, daß, wo immer es möglich ist, noch Lei»
stnagssteigernngen erzielt werden.

Die Werften sind die Stützpunkte unserer Schiffe und Fahr¬
zeuge, d. h. sie sollen — wie der Name sagt — diese stützen , sie
immer wieder instandsetzen und den Besatzungen die Vor¬
bedingungen schaffen , vor dem Feind Höchstes aus Schiffen und
Waffen herauszuholen . Je höher die Leistungsfähigkeit , desto
schärfer das Schwert . Auf jeden einzelnen kommt es an , die
Gesamtzahl der einzelnen macht die Leistungsfähigkeit des Ge¬
samtwerts aus . Wer heute seine Pflicht nicht tut , schließt sich
aus der Werks- und Volksgemeinschaft aus . Denn darüber
wollen wir uns doch klar sein : Jede Pflichtversäumnis schädigt
die eigene Wehrkraft und nützt damit dem Feind.

Das aber will der Feind ja gerade ! Er kann uns mit seinen
Waffen kaum etwas anhaben , er fürchtet das scharfe deutsche
Schwert . Also versucht er das Schwert abzustumpfen , indem
er Mißtrauen sät , Gerüchte verbreitet , Hetzpropaganda treibt,
durch Agenten Geheimnisse aufspüren läßt und Sabotage an-
zcttclt . Er will in die Schicksalsgemeinschaft des deutschen Vol¬
kes den Keil treiben , der allein imstande wäre , die deutsche
Kraft zu brechen : Die Uneinigkeit , an der wir jahrhunderte¬
lang immer wieder zerbrochen sind. Mir wollen und werden
es aber nicht zulassen, daß der Feind uns im Innern wieder
auseinanderbringt.

Die «ns vom Führer geschenkte Gemeinschaft des ganzen
Botte » ist unsere stärkste Waffe , den» sie läßt erst die ungeheuren
Kräfte unseres Milliouenvottes voll wirksam werden . Das ist
ein ungeheurer Vorsprung , den wir vor unseren Feinden haben.
And dieser Vorsprung sichert »ns de« Sieg ."

Im Folgenden ging der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine
auf das Kriegsziel des Feindes ein , dessen Bestreben es sei,
unser mächtiges Land , das in einer in der Geschichte noch nie¬
mals dagewesenen Zusammenfassung der Kräfte sein unerträg¬
liches Joch abgeschüttelt habe , erneut zu zerschlagen. Der Feind
wolle aber nicht nur den Staat als solchen treffen , sondern be¬
sonders die Menschen. Wie es mit den Deutschen gemacht werde,
die wahrlos einem fanatischen Vernichtungswillen ausgeliefert
seien, hätten die Polen gezeigt, die über 5000 deutsche Menschen
einfach abgeschlachtet hätten . Was Las Schwert verschone,
würde der Hunger vollenden , und man brauchte sich nur Lle-
lnenceaus Ausdruck von den 20 Millionen Deutschen, die zuviel
auf der Welt seien , vor Augen zu halten , um zu wissen , welche
Ziele der Feind verfolge, die gegen 1918 noch bei weitem ver¬
schärft seien. Diesem Kriegsziel , von dem vor der Well heuch¬
lerisch behauptet würde, der Kampf des Feindes ging um die
Freiheit der Völker , stellte der Großadmiral das deutsche Kriegs¬
ziel gegenüber . Er sagte : „Wir kämpfe« um unser Recht, für
die Zukunft unserer Kinder und Krudeskinder , die einmal frohe
Augen haben und in einer Welt lebe« sollen, die jedem Bott
»ach seiner Leistung uud seinem Können gerecht das Seine zu-
leilt . Wir werden diesen Kampf bestehen, wen« wir unerschüt¬
terlich zueinander stehen und uns als ein ehernes Bollwerk um
«nseren Führer scharen » jeder einzelne erfüllt von der Größe der
ihm gestellten Ausgabe , Mitwirken zu dürfen an seinem Platz
bei der Erkämpfuug der endgültigen Freiheit einer ganzen
Ration ."

Der Großadmiral gab anschließend im einzelnen Richtlinien
für den Arbeitseinsatz und beschäftigte sich ausführlich mit Fra¬
gen der Gefolgschastsmitglieder der beiden Kriegsmarinewerf¬
ten . Hierbei erwähnte er auch die zahlreichen Meldungen aus
der Arbeiterschaft an die Front , über die ihm berichtet worden
sei. „Ich freue mich"

, führte der Großadmiral aus , „über diese
Einstellung ganz besonders . Sie zeugt von gesundem und stol¬

zem Mannesempfinden . Aber so begreiflich und anerkennens¬
wert dieser Versuch auch ist, kann ihm doch nicht entsprochen wer¬
den. Ein jeder von Ihnen wird einsehen, daß es sinnwidrig
wäre , wenn auf der einen Seite nach dem Willen des Führers
die Rüstungsfacharbeiter zur Auffüllung der Rüstungsbetriebe
in der Heimat aus der Front herausgezogen werden und auf der
anderen Seite Rüstungsbetriebe ihre Facharbeiter an sie ent¬
lassen.

Also, so sehr ich das Drängen an die Front begrüße, muß
doch zunächst einmal ei« jeder ans dem Platz ausharren , auf den
er gestellt ist und auf dem er deshalb seinem Vaterlande am
meisten nützt. Ich habe schon einmal betont , daß der Arbeiter
darum nicht weniger wert ist, als jeder andere . Er muß nur
in sich die lleberzeugung tragen » daß seine Arbeit für die Lan¬
desverteidigung von entscheidender Bedeutung ist, ganz gleich¬
gültig , wo immer er stehen mag «nd daß er aus diesem Grunde
auch im Kleinsten sein Bestes geben muß. Ans dieser Einstel¬
lung heraus wird der Arbeiter znm verantwortnugsbewußten
und getreuen Kriegskameraden.

Die Heimat muß in diesem Kriege zur nie versagenden
Kraftguelle der Front werden . Wenn ein jeder hierzu das
Seine tut , dann kann der Enderfolg nicht ausbleiben , dann
wird der Sieg uns zufallen , wie lange der Krieg auch immer
dauern mag.

Unsere Kraft und unseren Mut aber wollen wir alle finden
in dem unerschütterlichen Vertrauen aus den Führer , der uns
den Glauben an ein« freie Zukunft wieder gegeben hat . Ihm
folgen heißt siegen !"

Dänemark fordert von England 166 666 Kronen Schadenersatz
Kopenhagen , 10. Januar . Die endgültigen Schadenersatz¬

ansprüche der dänischen Regierung an England für die Ver¬
wüstungen , die die Bomben englischer Flieger Anfang Septem¬
ber in Esbjerg anrichteten , sind jetzt festgestellt worden . Der
Gesamtschaden beträgt rund 16000 Kronen.

Riesige Flottenpläne Roosevelts
Washington , 10. Januar . Während der Vernehmung vor

dem Marineausschuß des Abgeordnethauses über das neue
Flottenbauprogramm äußerte sich Flottenchef Admiral Stark
auch über die interamerikanische Neutralitätspatrouille . Er
erklärte , die Patrouille sei ein Abschreckungsmittel gewesen, um
jede Macht an dem Versuch zu hindern , U -Boot -Stützpunkte ent¬
lang der nordamerikanischen Küste anzulegen . Admiral Stark
teilte ferner mit , daß die beiden Schlachtschiffe, für die Roofe-
velt in der letzten Woche die erste Baukostensumme anforderte,
Schwesterschiffe der beiden 45 000 Tonner sein würden , für die
der Kongreß im vergangenen Jahr die ersten Mittel bewilligte.

Aus Starks Aussagen ging weiter hervor , daß die USA .-
Marine den Bau von 50 OOO-Tonnen -Kriegsschiffen in diesem
Jahr noch nicht in Angriff nehmen will . Die amerikanische
Marine experimentiere zur Zeit mit achtzölligen Geschützen für
Schlachtschiffe und beabsichtige, 200 weitere zweimotorige Fern¬
bomber des Typs anzufordern , der im vorigen Jahr den Ge-
schwaderflug von San Diego nach dem Panama -Kanal durch¬
führte . Außerdem will die USA .-Marine 4 Millionen Dollar
für Verbesserungsarbeiten auf der pazifischen Insel Guam er¬
wirken . Ein dahingehender Vorschlag war im letzten Jahr ab¬
gelehnt worden.

SowjetrusiischerFrontbericht vom 8. Januar
Moskau, 9. Jan . Der Bericht des Eeneralstabe » des Militär»

bezirks Leningrad vom 8 . Januar stellt fest, daß von der Front
kein wichtiges Ereignis zu berichten ist. In der Gegend voW
Oukhta , Rapola und Petrozavodsk herrschte Aufklärungstätigkeitz,
ebenso an der Karelischen Landenge . Maschinengewehre und Ar»
tillerie feuerten . Infolge des schlechten Wetters führte dttl
Cowjetluftmacht nur Aufklärungsflüge durch.

Finnland meldet : Rohe an den Fronte»
Helsinki, 10. Januar . Wie der finnische Bericht besagt , soll

es am 8. Januar mit Ausnahme der gewöhnlichen Patrouillen«
und Artillerietätigkeit auf beiden Setten ruhig gewesen fein.
Auch See - und Luftstreitkräfte melden keine nennenswerte«
Ereignisse.

Englandfkhrt - Tokessahrt
Wieder 3 Schiffe mit zusammen 18661 Tonnen auf Minen gelaufen

Amsterdam , 10. Januar . Reuter zufolge rechnet man damit,
daß der englische Tankdampfer „British Liberty (8485 Tonnen ),
während des Wochenendes in der Nottssee auf «ine Mine gelau¬
fen und gesunken ist. 18 Ueberlebende trafen gestern in Eng¬
land ein . 20 Mann der Besatzung dürften verloren sein.

Amsterdam , 10. Januar . Der Amsterdamer „Telegraaf" be¬
richtet aus Dünkirchen, daß Dienstagnachmittag das rund 10 000
Vruttoregistertonnen große britische Schiff „Dunbar Castle" in
der Nähe der französischen Küste auf der Höhe der Somme-
Mündung auf eine Mine gelaufen ist.

Heber das weitere Los des Schiffes soll bis jetzt angeblich
noch nichts bekannt sein. Die „Dunbar Castle" gehörte der
Union Castle Mail und war in London registriert.

Amsterdam , 10. Januar . Das niederländische Motorschiff
„Truida " (176 Bruttoregistertonnen ) ist am Dienstagmorgen
auf dem Wege von Holland nach England auf eine Mine ge¬
laufen und gesunken. Die vierköpfige Besatzung konnte durch
ein holländisches Schiff gerettet werden . Die „Truida " hatte
Stärke geladen.

Der Wehrmachlsbericht
Oertliche SpähtrupptStigleit und Aufklärungsflüge

Berlin, 9. Jan . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Außer örtlicher SpahtrupptStigkeit und AufklärungsflS-
gen der Luftwaffe i« der «ördlicheu Nordsee keiue befon»
deren Ereignisse . ^

Britischer Dampfer gefunken
Amsterdam . 8. Jan . Der britische Dampfer ..Tedrington Tourt"

(5160 Bruttoregistertonnen ) ist nach einer Explosion am Sonn¬
tag an der Südostküste innerhalb von zehn Minuten gesunken.
Alle 34 Mitglieder der Schiffsbesatzung sind gerettet worden.

Französisches Warnschiff gescheitert
Madrid , 9. Jan . In Vigo traf der spanische Frachtdampfer

„Jsa de Tenerife " mit 45 Geretteten des gescheiterten franzö¬
sischen Wachschiffes „Varsac" an Bord ein . Das Wachschiff hatte
am Samstag infolge Sturmes r» der Nähe der Hafeneinfahrt
von Vigo - chiffbruch erlitten . Das französische Schiff, «in be»

"
i° sweter Frachter von 1050 BRT ., ist verloren . Bon dm!Mann starken Besatzung werden 18 Man » noch vermißt , dt2wahrscheinlich ums Lebe« gekommen sind

Borstoß deutscher Kampfflugzeuge
gegen die englische Küstenwacht

Berlin, 9. Jan . Deutsch « Kampfflugzeuge unternahmen a»Vor - und Nachmittag des 9. Januar eine« Erknnduugs-
oorstoß gegen die englische und schottische Ostküste. Hierbeiwurden mehrere bewaffneteBorpostensahrzengeun»
unter deren Geleit fahrende Handelsschiffe ang - grif.
seunudvernichtet. Die eingesetzte » Flugzeuge find sämt¬
lich unversehrt zurückgrkehrt.

SowjetruffifchesVerkehrsflugzeug i« Berlin
Planmäßiger Verlauf des Fluge»

Berlin , 9. Jan . Im Rahmen der angekündigten Versuchsflilgeauf der ab 21. Januar zum planmäßigen Lustverkehr vorgesehe¬nen Strecke Berlin —Moskau traf am Dienstag mittag das erst»sowjetrussische Verkehrsflugzeug in Berlin ein. Es war auf sei¬nem Fluge planmäßig in Minsk, Bialystok und Königsberg zwi-schcngelandet . Auf dem gleichen Wege wird die Maschine amMittwoch wieder nach Moskau zurücksliegen.

Paris — Moskau
bDrmesfo « fordert Abbruch der diplomatische» Beziehung « »

zu Sowjettußland
Brüssel, 9. Jan . Wladimir d 'Ormesson fordert im „Figaro " de»

Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu Sowjettußland.
Frankreich habe sich in Genf für den Ausschluß Rußlands an»
der Liga ausgesprochen. De ? Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen müsse daher sofort ersa>7.en . Man müsse endlich ein¬
mal mit „ jener Zweideutigkeit" aufräumen . dre ernste llnau»
n. ehmlichkeiten mit s!u , b : i >: ge n . -d »einerlei Äarleii . Die rui-
silckic Botschaft in Paris müee a. es -ö -' anen mii, . ?. .
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Fehlschlag der britischen Blockade
Minister Trotz zur wirtschaftliche« Kriegsführung Englands

Amsterdam, 9 . Jan . Der britische Minister für wirtschaftliche
Kriegsführung Trotz bestätigte in einer Unterredung , die er
dem politischen Korrespondenten des „Manchester Guardian"
gewährte , u. a ., daß die Erfolge der britischen Kontrollüehörden
bis jetzt vom „Standpunkt der Blockade aus gesehen, nicht von
überwältigender Bedeutung " seien . Die Konterbande -Kontrolle
hebe, so meinte er, natürlich mit Schwierigkeiten zu kämpfen
und dürfe sich nicht auf ihren Lorbeeren ausruhen . Augenblick¬
lich müsse sie gegen sorgfältig vorbereitete Methoden kämpfen,
die verschiedene Schiffe anwendeten , um die Kontrolle zu um¬
gehen . Es gebe , fügte er hinzu, aber auch noch andere Schwie¬
rigkeiten, die den Engländer Beunruhigung ver¬
ursachten. Trotz nannte hierbei die Schwierigkeiten, die sich
im Zusammenhang mit der neutralen Schiffahrt ergeben, zu
deren Beseitigung man immer neue Verfahren versuche.

Der Korrespondent fragte dann den Minister , wie weit man
an amtlicher englischer Stelle mit den Versuchen gediehen sei,
Deutschland bei dessen Einkäufen von Rohstoffen in
den für das Land erreichbaren Staaten im Kauf znvorzukom-
men. Trotz erwiderte darauf , sein Ministerium sei mit dieser
Frage und ihrer Lösung bereits kurz nach Ausbruch des Krie¬
ges ( !) befaßt worden. Man sei sich der Wichtigkeit dieses
Zweiges der wirtschaftlichen Kriegführung wohl bewußt, doch
erinnere man sich auch sehr wohl, daß Deutschland aus
diesem Gebiet einen großen Vorsprung vor
Großbritannien habe.
i.

Keinerlei Kurswechsel im jüdischen Krieg
Londons

Mailand , 9. Jan . Ein bezeichnendes Bild vom heutigen Ti.g>
land entwirft im Zusammenhang mit der Slandalaffäre Hör«
Belisha die Turiner „Gazetta del Popolo " . Von Beginn dei
Feindseligkeiten an , so schreibt das Blatt unter der Heber-
sihrift „Old England "

, sei kein Ereignis so bezeichnend , so auf¬
schlußreich . so schlaglichtartig klärend jür den Charakter und di«
Strömungen der britischen Politik gewesen wie die H raus-
»ahme des Juden Höre Belisha durch den vo . sichtigen , alten
keineswegs judenfeindlichen Chamberlein . Um diese Matznahm«
-u verstehen, müsse man zu allernächst dem Mann genau ins
Gesicht sehen. Kaum einer sei ein so typische«
Jude gewesen wie dieser Hore Velisha, ein Bilk
wie es Günther oder andere deutsche Nassenforscher als das
Parträt eines „Hofjuden" gern als Beispiel ansiihrten . Di«
Lcbensgeschichte des Mannes sei die absolute Bestätigung fü>
bas , was sein Aeutzeres verrät , und seine politische Tätigkeit
habe von Anfang an genau das bestätigt , was sein physisches
Aussehen und seine soziale Stellung versprachen. Er sei ein
Reklameschreier, hätte die Eitelkeit des zu Ehren ge¬
langten Juden und mit Hilfe der „Popularität "

, die er sich ge¬
schaffen hatte , sei es ihm gelungen , das Kriegsministerium zu
gewinnen . In den drei Jahren seiner Amtstätigkeit habe er
ununterbrochen daran gedacht , das glische Heer für seinen
befreienden und rächenden Krieg seiner Rsse-
genossen vorzubereitcn. !"m Frieden wäre all das
unauffällig gewesen , jetzt aber sei das ander So habe die
Tradition der leitenden Leute die Rückziebung des sich immer
peinlicher exponierenden Juden verlangt . Das „Regime Fas¬
erst«" betont anläßlich des Rücktrittes Höre Belishas , daß di«
jüdische Internationale bestehe und den "enau umrissenen
Zweck habe, den Krieg , nachdem sie ihn voroere '

.tete , zu jenen
äußersten Zielen zu treiben , von denen sie sich alle Vorteile
versprechen . In diesem Zusammenhang verwe-ll das B ' ser auch
auf die Rolle des Pariser Judentums. Das Blatt schließt,
es wäre absurd , an einen Kurswechsel der eng¬
lischen Politik zu glauben.

London will 4V Ovv Iren einziehen
Verweigerung von Ausreisevisen fü" irische Staats¬

angehörige
Amsterdam, 9. Jan . Einer United-Preß -Meldung aus London

zufolge sind die in England lebenden rund 40 009 21 bis 28 Jahr-
alten Iren zu einem Zankapfel zwischen de Valera und der
britischen Regierung geworden. Viele dieser Iren seien
infolge der für diese Jahrgänge in England eingefiihrten Wehr-
bienstpflicht bereit , ihre Stellungen aufzugeben und nach Irland
zurückzukehrcn . Die englische Regierung aber betrachte diese Iren,
wenn sie bereits zwei Jahre oder länger in England ansässig
seien , als dienstpflichtig, de Valera hingegen sei der Auffassung,
daß sie nach irischem Gesetz nicht für den Dienst im britischen
Heer in Frage kommen könnten , da sie irische Staatsbürger seier-und lediglich die irische Nationalität besäßen . Inzwischen habenaber die britischen Behörden an alle nach ihrer Auffassung dienst¬
pflichtigen Iren keine Ausreisevisen erteilt und sich
geweigert , derartige Ausreisegenehmigungen rn solchen Fällen
auszustellen.

Sorgen der englischen Schiffahrt
Amsterdam, 9. Jan . Einen Einblick in die in britischen Ree¬

berkreisen über die Regierungsmaßnahmen herrschende Unzufrie¬
denheit gibt ein Artikel, der dieser Tage in dem englischen Fach-blatt für Schiffahrtsangelegenheiten .. Fairplay ", erschien . Nach
vier Monaten Krieg , so heißt es darin u . a ., seien die britische»
Reeder aus wohlerwogenen Gründen über ihre Zukunft besorgtund die Erklärungen , die ihnen von amtlicher britischer Seit«
gegeben würden , seien weit davon entfernt , ermutigend für sie zv
sein . Das sei ganz besonders der Fall für die Linienschiffahrts.
Gesellschaften. Durch das Convoy-System würden während der
Kriegszeiten die Schiffahrten um 89 v . H . zeitlich länger dauern
als in Friedenszeiten , wodurch die Leistungsfähigkeit der Flott«
um 25 v . H. verringert werde. Eine weitere Folge werde sein,
daß die Knappheit an Schiffsraum sich immer weiter steigereund die Frachtpreise die neutrale Reeder schließlich von der Re-
gierung fordern könnten, schwindelerregende Höhen erreichten,wie vor etwa 29 Jahren . Die neutralen Reeder würden dadurchi« die Lage versetzt, mit Erfolg in allen Teilen der Welt mit den
britischen Reedern zu konkurrieren. Die briti ' M Regierung b«> j

Lchwarzwaider Tageszeit « «-

absichtige , neue Schiffe in Kanada zu bestellen, die zwei - ode«
dreimal so viel kosten können als Schifssbauten in englische»
Wersten . Darüber hinaus werde die Ablieferung auch das ein«
oder andere zu wünschen übrig lassen . Trotz des großen Be¬
darfes Englands an Schiffsraum erteile die britische Regierung
privaten Auftraggebern von Schiffsncubauten in England all«
möglichen Anweisungen, wie sie ihre Schisse bauen lassen sollen.
Dadurch sei es aber unvermeidlich, so fährt die Zeitschrift fort,
daß eine Verzögerung in der Ablieferung dieser Schiffe eintrete.

Neuyork, 9. Jan Lord Beaverbrook hat in einem Artikel, der
am Sonntag in seinem Londoner Blatt „Daily Expreß" er¬
schienen ist, die völlig neuartige These aufgestellt, daß England
während des Weltkrieges in den Vereinigten Staaten
mit der stillschweigenden Erwartung Schulden gemacht
habe, daß die USA . keine Rückzahlung verlangen würden . Seine
Beweisführung , die er durch seinen Neuyorker Agenten kostenlos
weiterverbreiten ließ, löste in den Vereinigten Staaten überall
einen Entrüstungssturm aus , denn die Vereinigten Staa¬
ten werden als Shylock angeprangert , dessen Schuldforderungen
auch für Englands Abgehen vom Goldstandard und ebenso für
dessen Handelszerrüttung verantwortlich seien.

Sogar der Roosevelt-Anhänger und Sprecher des Senats,
Bankhead, sah sich am Montag genötigt, diese Behauptung
auf das schärfste abzulehnen. Er sympathisiere zwar mit den
Engländern im gegenwärtigen Kriege, nicht aber mit Veaoer-
brooks Bemühungen , Amerika die Schuld zuzuschrcibcn für eine
Sache, welche die ganze Welt berühre.

Der republikanische Senator Nye erklärte, es sei angesichts
des englischen Verhaltens in früheren Zeilen nicht weiter ver¬
wunderlich, daß sie auch diesmal wieder die Amerikaner
für dumm verkaufen möchten. Das sei stets die britische
Politik , wenn die Hilfe der USÄ . zur Erhaltung des englischen
Weltreiches gebraucht werde.

Senator Lundeen wies insbesondere die Behauptung des
englischen Lords zurück, daß Amerika niemals konkrete Vor¬
schläge für die Rückzahlung der 5,5 Milliarden Dollar englischer
Kriegsschulden gemacht habe, und wiederholte seinen alten Vor¬
schlag, Großbritannien solle seine Kolonien in der west¬
lichen Hemisphäre als Teilzahlung auf die Vereinigten
Staaten übertragen. England sei schon zahlungsfähig,
denn es erzeuge fünfmal so viel Gold wie die USA ., sei vier-
rinhalbmal so groß und besitze beispielsweiseMonopole für Nickel
und Gummi. Was die britischen Kolonien diesseits des Atlantik
angehe, so sehne er den Tag herbei, da dieser Kontinent von
Pol zu Pol amerikanisch sei. Die Zeit werde kommen , wo die
Bereinigten Staaten wieder einen Präsidenten vom Schlage
Jacksons hätten , der auf dem Schutz amerikanischerRechte bestehe
und, wie Jacksons seinerzeit Altspanien , so auch Altengland aus
dieser Hemisphäre vertreiben werde

Eine noch schärfere Note schlägt General Hugh Johnson
in der Scripps Howard-Presse an unter der Überschrift „Z u m
Schaden noch den Spott " . Ein höchst erstauntes Amerika
erfahre heute von Beaverbrook, daß Amerika und nicht England
für die Nichtzahlung der britischen Kriegsschulden verantwort¬
lich sei. Diese Enthüllung komme ausgerechnet zu einer Zeit,
da die britische Regierung Amerikas Proteste gegen die
Verletzung seiner Rechte aus hoher See einfach ignoriere , so den
Protest gegen die Beschlagnahme und Zensierung aemrikanischer
Post , gegen die Aufbringung amerikanischer Schiffe , gegen die
Beförderung dieser Schisse durch Gewässer , deren Befahren durch
das revidierte Neutralitätsgesetz verboten sei. gegen die Blockie¬
rung der deutschen Ausfuhr nach Amerika, womit England prak¬
tisch auch Amerika blockiere, gegen Einführung eines Schisfs-
papiersystems, welches die USA .-Schiffahrt bereits in den Ver¬
einigten Staaten unter britische Kontrolle bringe . Es fei völlig
unbekannt , was Beaverbrook behaupte, nämlich, daß Präsident
Wilson, General Parshing und acht Kongreßmänner England im
Glauben ermutigt hätten , daß die Kriegsschulden gestrichen wür¬
den, und daß die Anleihen als nicht rückzahlbarer amerikanischer
Beitrag für die gemeinsache Sache anstelle von Soldaten an¬
gesehen worden sei . Johnson schließt : Es ist ein verdammt un¬
günstiger Augenblick , die alte Shylock -Thsrorie wieder aufzuwär¬
men. England hat seine erheblich reduizerten Schulden nur so
lange gezahlt, wie es Geld hierfür aus Deutschland Herauspressen
konnte. Beaverbrook ist ein betrügerischer Nörgler.

ErigUschs Aufhetzung in RSA.
Neuyork, 9. Jan Der britische Generalkonsul in Neuyork,

Haggard , hat nach wielen anderen britischen Hetzreden den Ver¬
such gemacht , den Amerikanern vorzureden , daß sie für die Zi¬
vilisation und Kultur , sprich für die britische Plutokratie , in
den europäischen Krieg einzugreifen hätten . Den in einer Neu¬
yorker Kirche versammelten amerikanischen Frontkämpfern und
Mitgliedern von 24 britischen Gesellschaften erklärte er, daß der
„Nazismus alle Grundsätze des zivilisierten Lebens verneine"
und gab klar zu verstehen, was unter diesen Umständen Amerikas
Pflicht sein müsse. Wie stark derartige Aushetzungsversuche in
Amerika abgelchnt werden, zeigt eine Stellungnahme der „Neu¬
york Daily News "

, der größten amerikanischen Tageszeitung,
zu eine Hetzrede des britischen Botschafters Lothian in Chi-
kago . Das Blatt erklärt , das Ganze sei wieder ein raffinierter,
in neue Phrasen gekleideter Versuch , den Amerikanern einzureden,
sie müßten Englands Kastanien aus dem Feuer holen. Amerika
werde aber diesmal auf einen solchen Schwindel nicht mehr her¬
einfalle«.

Ungarn und Italien
Italiens und Ungarns Beziehungen zum Reich unverändert

die besten
Rom, 9 . Jan . Die italienisch-ungarischen Besprechungen stehen

nach wie vor im Mittelpunkt des Interesses der römischen Blät¬
ter . Sie untersteichen in ihren Ueberschriftendie Feststellung, daß
„Italiens und Ungarns Beziehungen zum Reich unverändert die
besten " sind . Besondere Bedeutung lege man auch in politischen
Kreisen dem sicheren und dicht bevorstehendenBesuch von Matschek
in der ungarischen Hauptstadt bei , der, wie „Eiornale d 'Jtalia*
betont , bekanntlich für Jugoslawiens absolute Neutralität und
engste Beziehungen mit Ungarn und Italien sei. In italienischen
politschen Kreisen betont man erneut , daß Italien und Ungarn
gegen eine Ausdehnung des Konfliktes sind.

Rr . 7

88 NSA .-Dampfer bisher angehalten
Seit dem 14. Dezember wieder zwölf völkerrechtswidrig«

Anhaltungen
Washington, 9. Ja ». Nach einer vom Staatsdepartement aus»

gegebenen Liste sind seit dem 14 . Dezember weitere zwölf ameri¬
kanische Handelsschiffe von den Westmächten festgehalten worden,
eines davon erst von Engländern , dann von Franzosen . Auf
Engländer entfallen elf, auf Franzosen zwei Eingriffe I»
die neutrale amerikanische Schiffahrt. Hiervo«
sind von den Engländern fünf , von den Franzosen ein Schiff
noch nicht sreigegeben worden . Insgesamt sind bisher 85 An¬
haltungen von USA . -Dampfern durch Engländer uns Franzosen
erfolgt.

Mehrheit für Rücktritt Abss
Tokio, 9. Jan . (Ostasiendienst des DNV .j Wie verlaute^

haben bisher 276 von 466 Reichstagsabgcocdncten die Einschlie¬
ßung der Oppositionsgruppe unterzeichnet, die den Rücktritt d«
Ministerpräsidenten Abe fordert.

an der Universität Berlin eröffnet
Berlin , 8. Jan . Am 15. Januar eröffnen im Rahmen des

ersten Trimesters 1919 an der Universität Berlin eine neu«
Fakultät und ein neues Institut ihre Pforten für den Lehr¬
betrieb : die „Auslandswissenschaftliche Fakultät " und das
„Deutsche Auslandswissenschaftliche Institut "

. Ihre Errichtung
ist durch Erlaß des Reichsministers für Wissenschaft , Erziehung
und Volksbildung vom 5 . Januar angeordnet worden . Es wird
damit der Schlußstein auf eine jahrzehntelange Entwicklung
gefetzt, die mit dem „Seminar für orientalische rachen" einer¬
seits und mit der „Hochschule für Politik " andererseits ihr ««
Anfang nahm.

Das Studium an der Fakultät kann als Hauptstudium oder
als Ergänzungsstudium betrieben werden und gibt dafür eine
ganze Reihe von Möglichkeiten von kurzen Spezialkurscn bis
zum Erwerb eines Diploms und Doktors der Auslandswissen-
schäften . Das angegliederte Institut für Sprachen und Dol-
metscherwssen wird auch berufstätigen Volksgenossen für das
Erlernen fremder Sprachen zur Vertilgung stehen . Mit der vor¬
läufigen Wahrnehmung der Geschäfte des Dekans ist vom
Reichserziehungsminister der außerordentliche Professor an de«
Universität , ^ -Standartenführer Dr . Six , beauftragt worden,
Zugleich mit der neuen Fakultät wird das „Deutsche Auslands-
wissenschaftliche Institut " errichtet . In ihm werden die reiche»
Bestände der bisherigen Auslandshochschule und der Hochschul«
für Politik an Lehrmitteln und Forschunoseinrichtungen zu¬
sammengefaßt, darunter ist eine über 199 999 Bände umfassend,
Spezialbüchersi und ein Archiv, das heute schon über 45 90k
Mappen enthält.

England den Juden verpflichtet
Duff Cooper hetzt gegen Araber

Washington , S . Jan . Aus einer zionistischen Versammlung , auf
der auch der neuernannte Oberbundesrichter Murphy und der
kranzösische Botschafter St . Oucnt '-n sprachen b - t : d --r im -n -e

noch in den Vereinigten Staaten weilende Duff Cooper eine
wüste antiarabische Hetzrede . Vor der praktisch gesamren ameri¬
kanischen Judenpromineuz erklärte Duff Cooper, England sei an¬
gesichts der zunehmenden antisemitischen Tendenzen in viele»
Ländern nunmehr verpflichtet, beim Wiederaufbau Palästinas
nochmehrfürdieJudenzutunalses jemals versprach
oder zu tun beabsichtigte. Die bisherige Palästina -Politik Eng¬
lands , die weder Juden noch Araber bevorzugte, habe sich als un¬
praktisch herausgestellt und einen Kurswechsel notwendig ge¬
macht , der die englische Regierung zwinge, eindeutig zu¬
gunsten des Judentums zu entscheiden . Falls die Ara¬
ber unter solchen Umständen nicht länger in Palästina verbleiben
wollten, stünden ihnen anderweitig große Gebiete zur Ver¬
fügung ( !) . Die Versammlung beschloß, die britische Regierung
aufzusordern, die jüdische Einwanderung in Palästina unein¬
geschränkt zuzulassen.

Zwei PWnderer zum Tode verurteilt
Trier , 9 . Jan . In einer mehrtägigen Verhandlung hatte»

sich vor dem Sondergericht in Trier der 43jährige Karl Hein¬
rich Schneider, der bereits vorbestrafte 52jährige Josef Revier;
der 45 Jahre alte Mathias Felten , alle drei ns Mannebnch
uno der aus Kümmern stammende Johann Diedrich zu verant¬
worten . Die Anklage warf ihnen vor , im Oktober vergangene«
Jahres im geräumten Gebiet gemeinschaftlich geplündert uni
unter Ausnutzung der durch den Krieg verursachten außer¬
gewöhnlichen Verhältnisse sich der Hehlerei schuldig gemacht , z«
haben . Die Angeklagten benutzten bei einem mehrtägigen Auf¬
enthalt in ihrem geräumten Heimatort die Gelegenheit , es si^
in den verlassenen Wohnungen ihrer Dorfgenossen an zurück¬
gelassenen Vorräten , Speisen und Getränken wohl sein zu las¬
sen. Außerdem bereicherten sie sich an Wäschestücken, Anzüge»,
Bettzeug usw ., um diese Sachen dann an ihre Angehörigen , dl«
sich in Hessen befanden , zu verschicken.

Die Angeklagten Schneider und Reuter wurden wegen Plün¬
deret im geräumten Gebiet zum Tode und zum Verlust de«
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt ; der An¬
geklagte Felten wegen fortgesetzten Diebstahls unter Aus¬
nutzung der durch den Krieg verursachten außergewöhnliche»
Verhältnisse zu einer Zuchthausstrafe von 3 Jahren ; der An¬
geklagte Diedrich wegen Diebstahls zu einer Eefängnisstraf«
von einem Jahr.

In der eingehenden Begründung zu dem Urteil hob der Vor¬
sitzende hervor , daß die beiden Angeklagten Schneider und Reu¬
ter den Typ des Plünderers darstellten und deshalb auch di«
einzige Sühne , die Todesstrafe , verdient hätten . Die Tat de»
Angeklagten Felten grenze zwar an Plünderet , das Gericht Hab«
jedoch nur fortgesetzten Diebstahl angenommen und demnach aus
Zuchthausstrafe erkannt.

Vollstreckung eines Todesurteils
Berlin , 9. Jan . Am S. Januar ist der 33jährige Jakob Schei¬bet aus Kirchdorf hingerichtet worden , der von der Strafkammer

»es Landgerichts Schwerin in Wismar in Mecklenburg wege»»kordes in zwei Fällen zum Tode verurteilt morde» war . Scheie
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»el hatte in Kirchdorf auf Poel am 6. Dezember 1937 seinen
Schwager Vuchholz erschlagen, um sich dessen Vermögen anzueig-
»en . Die Leiche hat er in eine Scheune geschleppt und diese in
Brand gesteckt , um so einen Ungliickssall vorzutäuschen . Am
11 . Juli 1939 hat er , um sich die Brandoersichcrungssumme zu
»erschossen, abermals in seinem Anwesen Feuer gelegt . Zuvor
satte er seinen schwer erkrankten Dienstknccht Kettel in die
Scheune gebracht und dort mitverbrsnnen lassen, weil er glaubte,
MIN werde oann annehmen , dag Kettel die Scheune angesteckt
sab« » ub oabei umgekommcn sei.

Sin ehrvergessenes Frauenzimmer
Wege» Umgang mit emem polnischen Kriegsgefangenenzn

siebe« Jahren Zuchthaus verurteilt
Weimar , g. Jan . Vor dem Sondergericht für den Oberlandes»

gerichtsbezirk Jena fand am Dienstag im Landgericht zu Weimar
'«ine Verhandlung gegen die 19jährige Anne Hosfmann aus Ki¬
liansroda wegen verbotenen Umgangs mit einem polnischen
Kriegsgefangene aus Grund der Verordnung vom 28. November

^ 939 statt . Die Angeklagte wurde zu sieben Jahren Zuchthau,
und fünf Jahren Ehrverlust sowie zum Tragen der Kosten ver»
urteilt . Das Gericht sah sich auf Grund mehrerer erwiesener Fäll«
intimer Beziehungen der Angeklagten zu dem Kriegsgefangenen
und überhaupt wegen ihres ehrlosen Verhaltens gezwungen , über
den Antrag des Staatsanwaltes von fünf Jahren Zuchthaus
hinauszugehen.

Die Wiedereinführung des Urlaubs
Ab 15. Januar — Einzelheiten zur Neuregelung

Der Sachbearbeiter des Reichsarbeitsministeriums , Regie¬
rungsrat Dr . Sprich veröffentlicht im Neichsarbeitsblatt aus¬
führliche Erläuterungen zur Wiedereinführung des Urlaubs , da
die allgemeine Urlaubssperre bekanntlich mit dem 15 . Januar
aufgehoben wird . Der Referent erklärt , daß die rasche Beendi¬
gung des Polenfeldzuges und die damit verbundene Entlastung
des militärischen Apparates , sowie das reibungslose Einspielen
der deutschen Wirtschaft die Wiedereinführung des Urlaubs vom
Standpunkt des Arbeitseinsatzes her als gerechtfertigt erscheinen
ließen.

Es sei aber auch, so heißt es weiter , eine sachliche Notwendig¬
keit vorhanden ; denn der weitaus größte Teil der von der Ur¬
laubssperre betroffenen Kräfte habe trotz stärkster beruflicher
Beanspruchung über ein Jahr lang keine zusammenhängende
Freizeit erhalten Gerade die Betriebe , die hinsichtlich der Schwere
der Arbeit und der Dauer der Arbeitszeit ohnehin die größten
Anforderungen stellen müßten , hätten zufolge des Kräftemangels
häufig alle Urlaubsansprüche hinausschieben müssen. Es hieße,
Raubbau au der Arbeitskraft treiben , so heißt es weiter , wollt«
man den Eefolgschaftsmitgliedern die zur Erhaltung ihrer Lei¬
stungsfähigkeit erforderliche Entspannung aus längere Zeit vor¬
enthalten . Die Wiedereinführung des Urlaubs sei somit ein
wesentlicher Beitrag zur Stärkung der inneren Front.

Im Vordergrund stehe augenblicklich die Abgeltung der
Arlaubsansprüche, die noch aus dem Jahre 1939 vorhan¬
den sind. Durch die neue Verordnung seien die Gefolgschastsmit«
Glieder so gestellt worden , als habe das Verbot der Kriegswirt-
fchastsverordnugn lediglich einen Aufschub der llrlaubserteilung
bedeutet . Bei der Wahl der Urlaubszeit sei nun selbstverständ¬
lich eine vermehrte Rücksicht auf die Vetriebslage notwendig.
Auch die Urlaubsvorschriften des Jugendschutzgesetzes treten , wie
der Referent ausführt , in vollem Umfange wieder in Kraft.
Da die Zeit der Urlaubssperre bei der Berechnung der Warte¬
zeit , die für Jugendliche drei Monate betrage , für den Erwerb
des neuen Ulaubsanspruches mit berücksichtigt werde , erhalten
Jugendli „- e , die in der Zeit vom 4 . September , dem Beginn
der llrlaubssperre , bis Ende September erstmalig in ein Lehr¬
oder Arbeitsverhältnis eingetreten sind, nac'

. . täglich für 1939
« och einen Erholungsurlaub . Ist das Arbeits - oder Lehrver¬
hältnis am 1. Oktober oder später begonnen worden , so komme
dagegen für 1939 kein Urlaub mehr in Betracht Ein Urlaub,
der in der Sperrzei » bereits ausnahmsweise gewährt wurde , sei
selbstverständlich anzurechncn , abgesehen von der Freizeit , die
unabhängig vom Urlaubsanspruch für ungewöhnliche Anlässe,
wie Eheschließungen , Todesfälle usw , gewährt wurde . Jugend¬
liche, die aus ihrem alten Betrieb ausgesthieden seien , erhalten
den fälligen Urlaubsentgelt nach dem 15 Januar ausbezahlt.
Für 1940 bestehe wieder Anspruch aus vollen Urlaub . Die Neu¬
regelung gilt auch für Jugendliche in der Land - und Forstwirt¬
schaft, der Hauswirtschaft , der See - und Binnenschiffahrt

Don besonderer Bedeutung ist die Bestimmung über die Ab¬
geltung des alten Urlaubs in Geld. Eine solche Möglichkeit
wurde notwendig , weil die Befriedigung von zwei nebeneinander
bestehenden Urlaubsansprüchen eines Eefolgschaftsmitgliedes
Schwierigkeiten bereiten könnte. Da dem Eefolgschastsmitglied
immerhin ein Anspruch auf Gewährung bezahlter Freizeit er¬
halten bleibt , da die Abgeltungsmöglichkeit sich nicht auf den
Urlaub für 1949 erstreckt , erschien diese Abweichung von der
Regel unbedenklich . Sie beschränkt sich allerdings auf die Fälle,
in denen die Unmöglichkeit einer Freistellung von der Arbeit aus
die Kriegsverhältnisse zurückzuführen ist.

Aufbau des weiblichen Arbeitsdienstes
Anfang des Jahre 1939 umfaßte der Bezirk 12 Südwest-

drutschland des RAD . für die weibliche Jugend mit dem Sitz
kn Stuttgart die Länder Württemberg , Hohenzollern und Baden
Seine Größe machte die Aufteilung in die Bezirke 12 (Würt¬
temberg ) und 18 (Baden - Saarpfalz ) notwendig . Am 1. Juni
begann der neue Bezirk 18 in Karlsruhe seine Aufbauarbeit
Die Erhöhung der Zahl der Arbeitsmaiden von 25 000 aui
83 000 im Reich zu Anfang April kennzeichnete schon zu Beginn
des Jahres die Arbeit auch in unserem V :zirk durch einen
stetigen Aufbau innerhalb der Lager und der Führerinnen-
schaft. Mehrere Lager wurden im Sommer eröffnet und neu«
geplant . Die weitgehende Planung kam dem RAD . für di«
weibliche Jugend sehr zugute , als ihm bei Kriegsausbruch de«
Ministerrat für die Reichsverteidigung das festumrissene Ziel
ga ^ : Hilfeleistung für die Bauer , frau zur Sicherung der Ernte
und Stützung der inneren Front . Neubauten erstanden in Dorn¬
stetten , Ochsenhausen und Röhlingen . Ein weiteres herrlich ge¬
kegenes Arbeitsmaidenlagcr ist in Herrenberg im Da » Der
Aufbau , der durch die Verkündung der Arbeitsdienstpflicht für
«klr deutschen Mädchen in verstärktem Maße durchgeführt wurde,
»ollzog sich , wie die Bezirksführeri » Hammer in einer Unter¬
redung erklärte , i« enaster Zusammenarbeit w - t de» Kreis.

leitungen , dem Gau - und den Kreiswirtfchaftsberatern , den
Kreisbaucrnführern , Landraten und Arbeitsämtern . Bald nach
der Verkündung der Arbeitsdienstpflicht am 9. Sept - mver be¬
gann im ganzen Lande die Musterung der weiblichen Jugend
der Jahrgänge 1920 und 1921 . Ileberall erstanden neue Lager.
Jugendherbergen wurden für die Arbeitsmaiden zur Ver¬
fügung gestellt . Außerdem wurden mehrere freioewordene Lager
des RAD . für die männliche Jugend von den Maiden bezogen.

Im ganzen wurden im Jahre 1939 rund 6500 Arbeitsmaiden
im Arbeitsbezirk 12 erfaßt . In den ersten Tagen des neuen
Jahres nabmen neue Maiden ihren Dienst aui . Am Jahres-
kchluß verfügte der Bezirk über 5 5 Lager mit 63 Cinh "it ' a.
Am 1 . April 1940 werden in 71 Lagern mit 84 Einheiten ü n '
8000 Arbeitsmaiden ihrem Dienst nachgehen.

Der Bezirk 12 ist nunmehr in fünf Lagergruppen eingeteilt.
Die Lagergruppe 120 . Sitz in Schwab . Hall, umlaßt dis

Kreise Mergentheim , Kiinzelsau , Heilbronn , Oehringen , Schwab.
Hall . Crailsheim , Backnang;

Lagergruppe 121 , Sitz Stuttgart, die Kreise Vaihingen,
Stuttgart , Ludwigsburg , Leonberg , Waiblingen , Eßlingen,
Nürtingen . Reutlingen , Tübingen , Böblingen , Horb , Freuden-
stadt , Calw , westlicher Teil des Kreises Heilungen;

Lagcrgruppe 122. Sitz Sigma ringen, die Kreise Nikiin¬
zen, Donoueschingen . Konstanz , Swckach. Tuttlingen . Rottwei ! .
Balingen . Sigmaringen . Hech - ngen ( außer dew Gebiet , da., zu-
lkagergrvpp» <? 1 gebärt ) ;

Lagergruvpe 122. Sitz Vi bersch, die Kreise S -rutgau.
üiberach , Wringen . No -'- " bürg Ili- berl - no 'N.

L .igcrgruppe 124 , Sitz Göppingen, die Kreise Aalen.
S >oäb . Gmünd , Göppingen , Heidenheim , Ulm , Müns -ngen,
E .' . lige».

Was den Führerinnennachwuchs anlangt , so ist erfreulicher¬
weise festzustellen , daß sich

' eine stattliche Anzahl von Führer-
anwärterinnen mit dem der Jugend eigenen Idealismus und
den erforderlichen Voraussetzungen gemeldet hat . Sie sind zu
einem großen Teil schon durch Kurzkurse an den Führerinnen-
schnien in 2sny , einer Lagerschule des RAD . für die männ¬
liche Jugend , in Mistlau und in Jllertissen gegangen . Viele
wegen Verheiratung ausgsschiedene Führerinnen haben sich mr
die Dauer des Krieges wieder .zur Verfügung gestellt . Lvenn rn
unserem Bezirk ein empfindlicher Mangel an FllTjreranwarrer-
irnen zur Zeit auch nicht besteht, so sind doch lei dem ständig
fortschreitenden Ausbau Meldungen junger verantwortungs¬
voller Menschen , die die nötige Eignung zu dem schönen Beruf
einer Führerin in sich tragen , willkommen.

Der LohrmusfM bsi Fliegeralarm
Im Rahmen einer sozialpolitischen Betrachtung teilt der Presse¬

referent im Neichsarbeitsministerium , Ministerialrat Dr . Münz,
in der „Ortskrankenkasse" mit , daß die maßgebenden Stellen sich
nunmehr auf folgende Richtlinien zur Frage des Lohnausfalles
bei Fliegeralarm sich geeinigt haben : Der Fliegeralarm gehört
zu den Ereignissen des Krieges , die den Unternehmer wie den
Gefolgsmann gleichmäßig treffen . Der Unternehmer muß durch
den Fliegeralarm die Ausfälle in der Erzeugung auf sich nehmen,
ebenso können für den Eesolgsmann Lohneinbußen eintreten . Um
jedoch die sich hieraus ergebenden unbilligen Härten zu vermei¬
den, wird nach Möglichkeit der infolge Fliegeralarm hervorgeru-
fsne Ausfall von betrieblicher Arbeitszeit durch Nachtarbeit
innerhalb von sechs Wochen auszugleichen sein . Ist die Nacht¬
arbeit aus betrieblichen Gründen in diesem Zeitraum nicht mög¬
lich, so hat der Unternehmer , soweit er wirtschaftlich dazu in der
Lage ist , den Gefolgsmännern für die ausgefallene Arbeitszeit
eine Vergütung bis zu 50 v . H . des Arbeitsentgeltes zu zahlen.

Meine Nachrichten aus aller Welt
Vombenexplosion in Londonderrn . Am Montag abend

wurde in Londonderry in der Nähe des Hauptquartiers
der Spezialpolizei , die gegen die irische Bewc . , . .ng im Nord¬
westen von Irland eingesetzt ist, eine Bombe geworfen . Es
befanden sich 12 Polizisten in dem Gebäude , als die Bombe
explodierte ; es wurde jedoch keiner derselben verlebt.

Schon wieder ein Erdbeben in der Türkei . In Ankara
und in anderen türkischen Städten wurden abermals Erd¬
stöße verspürt . Ueber Verluste an Menschenleben und über
den Sachschaden liegen noch keine Berichte " or.

Erdbeben auf den Liparischen Inseln . Ein Erdbeben auf
den Liparischen Inseln hat am Montag gegen 18 Uhr vor
allem auf Stromboli einigen leichleren Eebäudeschaden an¬
gerichtet . Personen wurden nicht verletzt.

Daladier soll sich den Futz gebrochen haben . Der fran¬
zösische Ministerpräsident Daladier hat sich am Eonntag-
nachmittag den Fuß gebrochen . Der Unfall wurde erst am
Montagabend bekanntgegeben . Daladier wird an der kom¬
menden Dienstag beginnenden Sitzung der Kammer nicht
teilnehmen können.

Dreifacher Zusammenstoß in Frankreich . Am Abend des
6. Januar fuhr bei Negenweil^ r und Nebel ein Urlauber¬
zug in der Nähe von Orly auf einen vor ihm herfahrenden
anderen Urlauberzug auf . Zu gleicher Zeit stieß ein uf
dem Nebengleis vorbeifahrender Zug auf einen entgleisten
Wagen . Es gab eine Neihe von Toten und Verwundeten.

Helfer gegen Schädlinge hungern
Sehr viele unserer Singvögel bleiben den Winter über bei

« ns ; ja . viele Vögel , die früher als Zugvögel im Winter nach
Süden reisten , haben sich diesen Flug zu einem recht großen Teil
abgewöhnt . Freilich kommt es wenn starker Frost herrscht, um so
häufiger vor , daß man auf den Wegen unserer städtischen Anlagen
und in unseren Hausgärten erfrorene Vögel findet . Die Sing¬
vögel aber sind nicht allein deshalb unsere Freunde , weil sie
uns im Lenz und Sommer durch den Gesang erfreuen , sondern
sie sind fast ausnahmslos auch Feinde unserer Feinde , nämlich
vieler tierischer Schädlinge . Also sollte uns schon das eigene
Interesse mahnen , diese unsere gefiederten Helfer zu schützen und
ihnen zu helfen , wenn sie in Not sind und im zum Teil un¬
gewohnten Winter hungern und frieren . Seine Freundschaft
allerdings darf man nicht wahllos verschenken. Spatzen und ähn¬
liches Gelichter vertilgen keine Schädlinge , sondern sind selber
welche. Ihnen also helfen wir nicht. Brot darf niemals verfüttert
werden , sondern man bekommt Vogelfutter oder Futterringe ge¬
nug zu kaufen, mit denen wir unseren Freunden über die schwere
Zeit hinweghekfen können.

Altensteig , den 10 . Januar 1940.

Nohstofflager im Keller öder auf dem Speich«
nsg . Jute — das ist eine Faser , die bei uns nicht wächst. Aber

trotzdem ist sie für die Wehrmacht ebenso wie für die Landwirt¬
schaft so gut wie unentbehrlich . Also bleibt nichts anderes übrig,
als diese wertvolle Faser einzuführen . Dagegen wäre nichts eia»
zuwenden , wenn nicht diese Einfuhr uns wertvolle Devisen koste»
würde und wenn nicht der Krieg dabei manchen Strich durch die
Rechnung machen würde . Andererseits aber fehlt es uns im
Grunde gar nicht an dieser kostbaren Faser . Sie liegt nur in
großen Mengen oft ungenutzt in den Kellern und auf den Spei¬
chern. Und zwar in Gestalt von Säcken . Es kommt also nur
darauf an , diese Säcke zu sammeln und der Landwirtschaft
oder der Wehrmacht wieder zuzuführen . Dies geschieht durch eia«
vom Eaubeauftragten für die Altmaterialerfassung veranstaltet»
Sammlung von Iutesiicken . Am 18 . Januar werden im ganze«
Eaugebiet in allen Städten mit über 5000 Einwoh¬
nern Pimpfe der HI . von Haus zu Haus gehen , um die Sack«
abzuholen . Sie nehmen nicht nur die einwandfreien , löcherlos«»
Säcke, sondern auch zerissene oder gar gekalkre, die bis vor kurzem
noch als Splittersicherung an den Kellerfenstern Dienst taten.
Denn auch sie können von der Industrie wieder verarbeitet
werden.

Die Eiskatastrophe vor 80 Jahren im Murgtal
Die in der Woche von Weihnachten bis Neujahr herr¬

schende Kälte hat die Erinnerung an die Jahreswende 1879
bis 1880 hervorgerufen . In dieser Zeit war die Murg
derart zugefroren, daß die mit Wasserkraft arbeiten¬
den Betriebe stillgelegt werden mußten . Durch Sprengun¬
gen , die durch Artillerie und Pioniere vorgenommen wur¬
den , versuchte man das meterdicke Eis zu lockern , um einer
allzu starken Stauung vorzubeugen . Kurz vor Neujahr
gab es dann einen solch erheblichen Wetterumsturz , daß Ge¬
witterregen niedergingen und starke Wassermengen über
das vereiste Murgbett hinwegflosien und Ueberschwemmun-
gen verursachten . Inzwischen taute auch das Eis auf,
staute sich an verschiedenen Stellen , so daß noch weitere
Strecken überschwemmt wurden . Als das Eis sodann in
Fluß kam , wurden starke Verheerungen angerichtet , Brücken
und Stege und alles mitgerissen , was in der Nähe der
Murg war . Der Druck der Wassermassen hatte aber den
Vorteil , daß in kürzester Zeit die Murg vom Eis befreit
wurde und die Sagemühlen und andere Betriebe wieder
arbeiten konnten . Die über die Ufer geschwemmten Eis¬
brocken sollen teilweise noch bis März gelegen haben , und
auf einigen Straßen war es notwendig , das Eis zu zer¬
schlagen und wegzuräumen , um den Verkehr nicht zu
behindern.

Nagold , 9 . Januar . (F l i ck - N a ch m i t .t a g e . ) Nach
der Ruhe der Festtage nimmt die NS .-Frauenschaft morgen
ihre Flicknachmittage in der Frauenarbeitsschule wieder
auf . Die zum Teil arg zerrissene Wäsche hier einquartier¬
ter Soldaten mutz ausgebessert werden . Zu dieser Flick¬
hilfe ist jede Frau der Stadt aufgerufen ! Es wird genäht
Mittwochnachmittags von 2—5 Uhr und Donnerstagabends
von 8 Uhr ab.

Nagold , 9 . Januar . (Bunter Abend . ) Die erste
Veranstaltung , die die NSG . „Kraft durch Freude " im
neuen Jahre in Nagold durchführte , war gleich ein voller
Erfolg . Der „Traubensaal " war gestern überfüllt , und
das Publikum , das sich aus Soldaten und Zivilisten zu¬
sammensetzte , war begeistert von den Darbietungen der
Truppe Max Mayer - Naß. Das Grundthema des
Abends war wieder Frohsinn und Heiterkeit , und in Musik
und Tanz , Wort und Lied , wie auch in der Kunst des Zau¬
derns wurde dieses Thema vielfältig abgewandelt . Der
Beifall war bei jeder Nummer reich und verdient . So war
dieser Abend , von dem alle sehr befriedigt waren , für
unsere Soldaten eine angenehme Abwechslung in ihrem
strengen Dienst , für die Zivilisten eine Erholungspause im
Einerlei des Alltags.

Wildberg , 9 . Januar . (Beförderung . ) Otto
Hörrmann, Gefreiter bei einer Luftnachrichten -Funker-
Ersatzkompanie , wurde in Anbetracht seiner fachlichen
Kenntnisse und vorbildlichen Führung am Silvesterabend
zum Unteroffizier befördert.

Pfrondorf , 9 . Januar . (Gemeinde - Statistik . )
Wir haben hier 12 über 70 Jahre alte Leute (6 Männer
und 6 Frauen ) . Goldene und silberne Hochzeiten finden
Heuer nicht statt.

Stuttgart . 9 . Jan . (Unfall e .) Montan früh haben sich
in der Heilbrunner Straße infolge des Glatteises einigt
leicbtere Unfälle ereionet . Ein Mann wurde auf einer
Verkehrsinsel , eine Frau auf dem Eehwea von Kraft¬
fahrzeugen , die ins Nutschen kamen , umqeworken . Ein Ber-
sonenlraftwaqen stieß ans ein narkendes Kraftdreirod . Fer¬
ner isi in der Pragstraße in Bad Cannstatt ein 68 Jahre
alter Mann non einem Laltlraftwaoen angekgbren und zu
Boden geworfen worden . In der Schrngbstraße sind infolge
Unachtsamkeit beim Meichenstellen zwei Straßenbobnmotor-
maaen zusgmmenqeltißen . Eins Fearr hat erhebliche innere
Verletzungen , ein M ->nn einen Naleubeinbrucb erlitten,
auch einige weitere Fahrgäste sind leicht verletzt worden.

Bon der WH W . - Lotterie. Mit einer Frage an
das Glück verabschiedete sich am Sonntagabend ein Urlauber
von der Heimat , indem er sich kurz vor der Abfahrt am
Stuttaarter Hauptbabnhof noch ein WHW .- Las erstand.
Die Antwort der Glücksaottin war sehr verheißungsvoll,
denn der Soldat batte 500 NM . gewonnen . Ein ganz großes
Hallo gab es wiederum am Hauptbahnhos ani Samstag »!
»bend , wo eine aus zebn Personen zusammengeletzte Gruvy »!
zemsinlam mehrere Lose zog und darunter einen Taufen »!
?er hatte . ^ , , j

Bietigheim , 9 . Jan . (ExplodierendePetroleum-
lampe .) Ein Mann machte sich am Sonntag an einer
brennenden Petroleumlampe zu schaffen. Dabei explodierte
die Lampe und der Unvorsichtige zog sich erhebliche Brand-
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wunden am Fug zu , die seine lleberführung in das Kran¬
kenhaus notwendig machten.

Eschenau Kr . Heilbronn , 9 . Jan . (W erkstattbrand . )
Unmittelbar nach Mitternach brach in der Werkstatt des
Zimmermanns Bauer ein Feuer aus , das sch rasch aus-
dreitete und in Sagemehl und sonstigen Abfällen will¬
kommene Nahrung fand . Während die Werkstatt mit Holz-
vorräten und maschineller Einrichtung ein Opfer der Flam¬
men wurde , konnte ein lkebergriff des Brandes auf Scheune
and Wohnhaus verhütet werden.

Neckarsulm . 9 . Jan . (Brandstifter am Werk ?)
Nachdem es hier Ende des v . rgangenen Jahres in kurzen
Abständen mehrmals gebrannt hatte , wurde die Einwohner¬
schaft durch einen neuen Brand am Montag schon wieder
in Schrecken versetzt. Zwischen k und 7 Uhr vormittags
stand die Scheune der Familie Bischof in Flammen . Ob¬
wohl die Feuerwehr sofort am Vrandplatz erschien, griff
Las Feuer auch auf das Wohnhaus über und brachte so
« vei Familien um ihre Habe . Man vermutet , dag auch
hier Brandstiftung vorliegt.

llnterjettingen Kr . Böblingen , 9. Jan . (Den Finger
« eggeschossen .) Ganz ohne Unfall ist, wie erst jetzt
bekannt wird , die diesjährige Neujahrsnacht nun doch nicht
»erlaufen . Entgegen dem allgemeinen Schietzverbot han¬
tierte der 18 Jahre alte Willi Rohm mit einer Pulver-
»istole . Plötzlich löste sich ein Schutz , durch den dem jungen
Mann der Zeigefinger an der linken Hand völlic weg-
- erissen wurde.

vurgrieden Kr . Biberach , 9. Jan . (Tragisches E e -
ch i ck.) Eemeindepfleger Häderer wurde am Samstag nach
werem Leiden im Alter von erst 48 Jahren von dem
id erlöst . Besonders tragisch für die Hinterbliebenen ist,

Latz bereits am Tage darnach das 4jc> ' rige Söhnchen des
verstorbenen dem Vater nach kurzer Erkrankung im Tode
»achfolgte.

Weiler bei Pforzheim , 9 . Jan . (Vom Baum er-
« chlagen .) Der in den 50er Jahren stehende Landwirt
Wilhelm Becker ist beim Holzfällen von einem «brutschen¬
den Stamm derart an der Wirbelsäule getroffen worden,
daß der sofortige Tod eintrat.

Klingen bei Landau , 9 . Jan . (Beim Frettieren
erschossen . ) Beim Schietzen auf Kaninchen , die durch
mitgenommene Frettchen einer Jaadaekellschait aus dem

Bau getrieben wurden , kam der Landwirt Rinck von hier
.̂uf dem vereisten Boden ins Gleiten und die Echrotladung
fuhr dem gleichfalls hier ansässigen 50jährigen Händler
Eawein in den " mb Eawein starb bald darauf.

Höhere Leistungen aus dem Bauernwald
70 900 Kleinwaldbesitzer in Württemberg

Holz ist — das weiß heute jeder Einsichtige — ein außer¬
ordentlich wichtiger Rohstoff, der auf keinen Fall mehr im
Haushalt oder sonstwo sinnlos vergeudet werden darf . Aber
auch auf der Erzeugerseite wird heute alles getan , um unsere
Holzbestände zu vermehren . Hier kommt es vor allem darauf
an , die Unzahl der kleinen privaten Waldbesitzer zu einer rich¬
tigen Pflege und Nutzung ihrer Bestände zu bringen . Noch un¬
geheuer viel Holz könnte auf diese Weise mehr erzeugt werden.
Bon der württembergischen Waldsläche, die nahezu ein Drittel
des ganzen Landes bedeckt, entfällt wiederum ein Drittel auf
den privaten bäuerlichen Waldbesitz . Dieser setzt sich je zur Hälfte
aus Betrieben über 50 Hektar Betriebsgröße und aus kleineren
Betrieben zusammen. Croßrval ^betriebe über SO Hektar haben
wir rund 120, Kleinwaldbetricbe aber rund 70 000!

Diese Unzahl privater Waldbetriebe , vor allem die kleinen,
zu betreuen , sie mit den Errungenschaften einer modernen Wa .d-
wirtschaft vertraut zu machen und so zu höheren Leistungen
zn bringen , ist die Aufgabe der forstlichen Organisation des
Reichsnährstandes . Die Forstabteilung der Landesbauernjchaft
Württemberg unterhält zu diesem Zweck vier Forstämter (Aalen,
Lidrracy , Horb und Stuttgart ) und tii Bezirlssörslerhrllea , vo»
drnen zwei (Ravensburg und Rottweil ) als Obersörsterftelle«
ausgcbaul sind.

Obwohl die Leistung des württembergischen Bauernwaldes im
Jahre 19öS mit mindestens 3,b Festmeter je Hektar — un

^
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privatwald entsprach sie ungefähr der Leistung des vraat^
waldes — erheblich über dem Reichsdurchschnitt lag, ist »och
viel zu tun . Die nachweisbare Leistung des Bauernwaldes be¬
trägt etwa nur die Hälste des Erotzprivatwaldes . Die Nach¬
prüfungen der letzten Jahre zeigten jedoch, datz die wirkliche
Leistung wesentlich höher liegt , als man bisher angenommen
hat , denn die Erfassung des gesamten Holzanfalls im Klem-
wald ist überaus schwierig . Die gegenüber dem Großwald ge¬
ringere Leistungsfähigkeit erklärt sich einmal aus dem niedrige¬
ren Durchschnittsalter der Bestände des Kleinwaldes , der viel¬

fach ungenügenden Waldpslege und schließlich der größere» Ge¬
fährdung des Kleinwaldbesitzes bei unsachgemäßer Pfleg «. Es
war gerade in Württemberg bisher eine leidige Tatsache, datz
der Bauer seinen Wald nicht alt werden läßt . Schon allein
dieser Umstand bringt eine Minderleistung von 30 v . H. gegen»
über dem Eroßwaldbesitz mit sich. Wir haben in Württemberg,
wirklich vorbildliche Kleinwaldbetriebe , so z. B . im Schwarz»
wald , wo der Waldbesitz häufig das Rückgrat des gesamte»
Bauernbetriebes bildet . Die wirtschaftliche Selbständigkeit
vieler Erbhöfe ist dort allein durch den Waldbesitz gewähr»
leistet. Die Leistung des Waldes ist in diesen Betrieben sehr
hoch , was nur auf die vorbildliche forstliche Behandlung der
Bestände durch die Besitzer zurückzuführen ist . Im All»8« und
im Nordosten des Landes find die landwirtschaftlichen Betriebe
zumeist so leistungsfähig , daß der Wald lediglich gewissermaßen
als Sparkasse betrachtet wird . Dieser Standpunkt ist an sich
nicht zu verwerfen , aber falsch ist es , wenn der Bauer meint,
nun deshalb möglichst viele ungesunde Vorräte in Form von
Dürrholz und kranken Stämmen ansammeln zu müssen , di«
eigentlich längst herausgehauen sein müßten . Es gibt natürlich
auch Vauernwaldungen , die infolge immer weitergehender Tei¬
lung für die landwirtschaftlichen Betriebe wirtschaftlich fast
bedeutungslos geworden sind . Dies darf aber heute kein Grund
mehr sein , daß diese kleinen Flächen nicht ordnungsgemäß be»
wirtschaftet werden . Um auch die kleinen Bauernwaldunge»
leistungsfähiger zu machen , sind verschiedene Maßnahmen vor¬
gesehen . So wird beispielsweise der Kleinwaldbesitzer kostenlosberaten , es werden gemeindeweise Waldbegehungen durch»
geführt , den Bauern werden Aufforstungsbeihilfen zur Be¬
schaffung von Pflanzenmaterial gewährt , sie werden aufgeklärtüber die Notwendigkeit reckitteitiger Durchforstung ihrer Be» !stände zur Verbütung von Dürrholz und Waldkrankheiten der!
verschiedensten Art usw . Die Verwertung des Holzes zugunsten!des Kleinwaldbesitzers ist heute ebenfalls aufs beste geregelt;und zwar durch die Einführung von Holzfestpreisen und durch!die Zusammenfassung der kleinsten Posten zu geschlossenem De»»!
kauf an den Händler . Auch der Kleinwaldbesitzer hat damit di« '
Gewißheit , daß er für sein Holz den volkswirtschaftlich ger«h-ten Preis erhält und daß sich seine Arbeit lohnt.
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Todes -Anzeige
Mein lieber Mann , unser guter , treu-

besorgier Vater , Großvater , Schwiegervater,
Bruder und Onkel

Georg Schneider
Privatmann

ist am Montag , den 8 . Januar , vormittags
im Krankenhaus In Nagold im Alter von

fast 76 Jahren unerwartet rasch verschieden.

Dies teilen wir Freunden und Bekannten und allen Teilnehmenden

hiedurch mit
In tiefem Leid:

Anna Schneider, geb . Roller
Anna Luz Witwe, geb . Schneider
Wilhelm Schneidermit Frau Philippine , geb . Dieisch
Emma Armbruster, geb . Schneider mit Gatten Phil . Armbrust»

und 5 Enkelkinder.

Altensteig , 9. Januar 1910.
Aus Wunsch des Entschlafenen findet die Einäscherung in Stuttgart
im Kreise der nächsten Verwandten statt und zwar am Donnerstag,
den 11 . Januar , nachmittags 2 Uhr.
Die Trauerfeier in Altensteig wird später erfolgen und wird noch-

NS . -Frauenschaft
Am Freitag , 12 . Januar

1940 beginnen im Schullokal
von Frl . Auer (oberes Schul¬
haus ) um 2 Uhr die regel¬
mäßigen Nahnachmittage.
Praktischer Rat und Hilfe für
Flicken und Aendern wird jeder
Volksgeuojsin geboien.
Ile S tsstMllsAltsielterill

Suche einen jüngeren oder
älteren

Schuhmacher¬
gesellen

der auch auf Maßarbeiten
aug lernt werden kann

Schlecht, Schuhmachermeister
Fünfbronn

Eine gebrauchte

Kinderbett¬
stelle

zu Kaufen gesucht.
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Fünfbronn
Verkaufe eine 35 Wochen

trächtige
-it.

Bin unter

in». s «n
an das Fernsprechnetz angeschlossen.

uriinsrm rusir
Gipser- und Malergeschäst, Aktensteig

Adam Müller
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Reichssender Stuttgart
Donnerstag . 11. Jan . : 6.00 Morgenlied , Nachrichten: 6.10 Gym¬nastik (Elucker) ; 6 .80 Aus Wien : Friihkonzert ; 7 .00 Nachrichten;7 .S0 Für dich daheim ; 8 .00 Gymnastik II (Elucker ) ; 11 .30 Volks¬

musik und Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert ; 12.30 Nach¬
richten; 14 .00 Nachrichten, 14 .15 Musikalisches Allerlei ; 15.30 Zur
Unterhaltung : 16 .00 Rachmittagskonzert ; 17.00 Nachrichten; 17.1SDas war „Made in Eermany "

; 18.00 Aus Zeit und Leben ; 18.25
Konzert mit deutscher und französischer Musik; 19.15 Zum Feier¬abend : 19.45 Vom Deutschlandsender: Polnische Zeitungs - urck
Rundfunkschau; 20 .00 Nachrichten; 20.15 Abendkanzert ; 22 .00
Nachrichten ; 24 .00 Nachrichten.

„Was hältst Du davon, Karl , wir müssen
uns die Kohlen selber holen !"
„WaS? Da gehe ich gleich mal hin ! Wird
Wohl nur halb so schlimm sein ."

„Sehen Sie , Herr Pfundig , mein Lirfer«
Wage » ist an drr Front ; ist er La nicht
wichtiger?"

.̂Vater , das ist Sache !"

„Was sage ich imm » - » — «llkLHalb j» .
schlimm !"

Wer dies erfährt , wird seine Kohle«.
Wenns not tnt , künftig selber holen.

Unsere Armee braucht unzählig«
Wagen und Autos für Transport-
«nd Versorgungszweck«. Alles
dient dazu, Erleichterungen bei
de» Strapazen des Feldzuges zu
schaffen.

Wer wird nicht auch ans manche
Annehmlichkeit verzichten» wenn
er daran denkt, welche Opfer der
Soldat an der Front für na»
bringt!
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